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Im April dieses Jahres ist im arabischsprachigen Anzeigenblatt „Al-Salam“ ein Artikel  
erschienen, in dem der Autor seine persönlichen und homophoben Ansichten zu 

Homosexualität und ihren Konsequenzen darlegt. Die Reaktion der Öffentlichkeit auf 

diesen Artikel war zu Recht Empörung und Unverständnis. 

Auch wenn der Autor nur für sich selbst sprechen kann, entwickelte sich eine breite 
Debatte über die Einstellungen von Muslimen in Deutschland zu Homosexualität.  

 

Ausgehend von den Aussagen des Korans gibt es unter muslimischen Gelehrten den 

Konsens, dass homosexuelle Handlungen theologisch als Sünde zu betrachten sind. 
Ähnliches gilt – bekanntlich – auch für das Trinken von Alkohol oder außerehelichem 

Beziehungen. Handlungen, die islamisch-theologisch als Sünde betrachtet werden, 

können wir aus unserem Glauben heraus nicht gutheißen.  

 

Gleichzeitig sind wir der festen Überzeugung, dass die sexuelle Orientierung, der Konsum 
von Alkohol, oder was auch immer in der islamischen Theologie als Sünde betrachtet 

wird, Privatsache ist. Ob wir etwas gutheißen oder nicht, wird und kann die Freiheit des 

Einzelnen in keiner Weise beschränken. Für uns handelt hier jeder Mensch 

eigenverantwortlich und wird im Jenseits – dies ist fester Bestandteil unserer islamischen 
Glaubensvorstellung – vor seinem Schöpfer für sein gesamtes Handeln Rechenschaft 

ablegen müssen.  

 

Auch wenn wir Homosexualität als solche nicht gutheißen, verurteilen wir jegliche Form 
der Verfolgung oder gar Gewaltanwendung gegen Homosexuelle. 

Wir wenden uns entschieden gegen jegliche Form der Diskriminierung und Verfolgung 

irgendwelcher gesellschaftlicher Gruppen einschließlich der Homosexuellen. 

 
Zum Schluss sei angemerkt, dass in der aktuellen Berichterstattung über den oben 

genannten Artikel manche Autoren direkt oder auch indirekt die Vorstellung bzw. 

Aussage kritisieren, dass Homosexualität eine Sünde ist. 

Hierdurch erwecken sie den Eindruck, dass dies eine Ursache von Homophobie sei. Nicht 

die Glaubensvorstellung führt zu Homophobie, sondern vielmehr ein mangelndes 
Verständnis über die Freiheit des Einzelnen. Muslime – und nicht nur sie – wird man für 

den Kampf für individuelle Freiheit nicht gewinnen können, indem man Glaubens- und 

Moralvorstellungen kritisiert. Stattdessen erreicht man das Gegenteil. Entscheidend ist 

vielmehr die Vermittlung eines richtigen Verständnisses für die vielfältige Freiheit des 
Einzelnen bzw. des Anderen unabhängig von den eigenen Überzeugungen, die jeder 

Mensch wiederum für sich frei wählen kann. 
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